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Ab Sommer dürften die
Bürgermeisterinnen und
Bürgermeister im Land

ein deutlichumfassenderesMit-
spracherecht genießen, was das
erlaubte Tempo auf den Straßen
ihrer Städte und Gemeinden be-
trifft. Die Regierung hat sich auf
eine Novelle der Straßenver-
kehrsordnung geeinigt, wonach
die Ortschefs künftig deutlich
leichter Tempo-30-Gebiete vor
Schutzzonen wie Krankenhäu-
sern, Schulen, Kindergärten oder
Altenpflegeheimen einrichten
können. Das hatten im Vorfeld
bereits 283 Gemeinden und
Städte gemeinsammit demVer-
kehrsclub Österreich (VCÖ) und
dem Städtebund gefordert.

Im Vorjahr kamen 49 Fußgänge-
rinnen und Fußgänger im Stra-
ßenverkehr ums Leben. Drei
Viertel dieser Unfälle ereigneten
sich im Ortsgebiet, wie eine
Analyse des VCÖ zeigt. Umwelt-
und Mobilitätsministerin Leo-
nore Gewessler (Grüne) sprach
im Anschluss an den Minister-
rat deshalb von einem wichti-
gen Schritt, um die Verkehrssi-
cherheit zu erhöhen. Zu viel Ver-
kehr sei „laut, dreckig und ge-
fährlich“ und
Tempo 50 im
Ortsgebiet stelle
vielfach eine Ge-
fahr für junge
und alte Fußgän-
ger und Radfah-
rer dar – alle 20
Minuten werde
einMensch bei ei-
nem Umfall im
Ortsgebiet ver-
letzt. Die Ent-
scheidung für

30er-Zonen, die das Unfallrisiko
verringern sollen, überlasse
man den Orts- und Gemeinde-
chefs, da diese laut Gewessler
ambestenwissen, wo „die sensi-
blen Bereiche sind“. Diese konn-
ten bereits jetzt das Tempo re-
duzieren, dafür ist jedoch ein
entsprechender Nachweis oder
ein Gutachten erforderlich. Die-
se Bürokratie entfalle nun, es
reiche künftig aus, dass eine
Stelle „geeignet“ sei für eine
Temporeduktion.
Auch Innenminister Gerhard

Karner (ÖVP) verspricht sichvon
der Novelle ein Mehr an Ver-
kehrssicherheit, „als Innenmi-
nister und ehemaliger Bürger-
meister“ sei er erfreut. Die Orts-
chefs würden die Verantwor-
tung gerne wahrnehmen, da sie
über die Verkehrssituation bes-
tens Bescheid wissen. Die Bür-
germeister sollen künftig auch
Geschwindigkeitsmessungen
durchführen können, indem sie
selbst Radarboxen in sensiblen
Bereichen aufstellen. „Das wird
eine Entlastung für die Exekuti-
ve bringen“, erklärt Karner. Auch
Schulstraßen, die ähnlich ver-
kehrsberuhigt wie Begegnungs-
zonen sind, werde man künftig
im jeweiligen Rathaus einrich-
ten können.

Es gehe nicht darum,
die Autofahrer im Land
zu schikanieren, beeilte
sich Karner zu beteuern.
Man wolle bewusst für
mehr Sicherheit sorgen
und die Zonen einsetzen,
„wo es die Situation er-
fordert, aber nicht aus
Jux und Tollerei“. Als ei-
nen ersten Schritt Rich-
tung Tempo 100 auf der
Autobahn will Karner
die Novelle aber nicht
verstanden wissen. Da-
für gebe es „bedauerli-
cherweise“ keine politi-
sche Mehrheit, fügte Ge-
wessler hinzu.

Die Gesetzesnovelle ging
heute in Begutachtung,
laut Gewessler solle die Tem-
po-30-Vereinfachung im Som-
mer in Kraft treten. Angespro-
chen auf aktuelle Neuwahlge-
rüchte beteuerten Karner und
Gewessler, dass man noch viel
vorhabe und von einem regulä-
ren Wahltermin im September
ausgehe. Auch das Kuratorium
für Verkehrssicherheit und der
Österreichische Gemeindebund
begrüßen die Neuerung. „Nun
bekommen Bürgermeisterinnen
und Bürgermeister die rechtli-

chen Rahmenbe-
dingungen, um
die Verkehrssi-
cherheit in den
Gemeinden und
Städten weiter zu
erhöhen“, erklär-
ten die Vizepräsi-
denten des Öster-
reichischen Ge-
meindebundes
Andrea Kauf-
mann und Erwin
Dirnberger.

Bürgermeister dürfen
Tempo 30 verordnen

Mehr als 200 Gemeinden hatten Erleichterungen für
Geschwindigkeitsreduktionen im Ortsgebiet gefordert.
Sie können künftig auch Radarkästen aufstellen.1Bürgermeisterinnen undBürgermeister sollen

künftig leichter Tempo 30 in
ihren Ortsgebieten verordnen
können. Eine gute Idee?
GÜNTER EMBERGER: Das ist
sicher ein guter und wichti-
ger Schritt in die richtige
Richtung, wobei ich mich
gemeinsam mit weiteren
Kolleginnen und Kollegen
aus dem Bereich Verkehrs-
wissenschaft seit Langem
für eine 30er-Zone im
kompletten Ortsgebiet
ausspreche.

2Wie würde das aussehen?
Damit gäbe es eine Art

Beweisumkehr: Generell gilt
dann Tempo 30, aber wer in
bestimmten Zonen Tempo
50 haben will, muss darum
ansuchen und das auch
argumentieren.
Zudem ist es nicht ideal,
dass es im Ermessen eines
Ortschefs liegt, wo wie
schnell gefahren werden
darf.

3Warum spricht sich die
Wissenschaft für Tempo

30 aus?
Neben den bekannten öko-
logischen und finanziellen
Vorteilen bringt eine solche
Temporeduktion im Orts-
gebiet auch weniger Lärm
und damit eine höhere Auf-
enthaltsqualität in den
Straßenzügen mit sich.
Radfahrer können zudem
mit dem Autoverkehr mit-
schwimmen, man würde
sich also auch den kost-
spieligen Ausbau von Rad-
wegen sparen. Und auch die
Unfallgefahr sinkt für alle
Verkehrsteilnehmer und es
bräuchte auch keine ver-
breiterten Straßen mehr,
was mehr Platz für Gehwege
ermöglicht. Christina Traar
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